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urt Furgler ist ein Dauer-

brenner im Bundeshaus.
Auch ohne Zuschlag auf den
Heizol- und  Erdgaszollen
brennt er, heizt den iibrigen
Bundesriten ziinftig ein und
leuchtet erst noch viel heller als
alle anderen. Vor einem Jahr
meldete eine welsche Zeitung, er
brenne auch darauf, sein Amt zu
verlassen, und zwar auf Herbst
1985. Das omingse Datum ist
Jingst vorbei. Doch das Rétsel-
raten um Furglers Zukunft geht
munter weiter. Die Presse, die
welsche, ist aber um vieles vor-
sichtiger geworden! Er geht,
scheint’s, in ... vier Jahren. Jaa,
wieso und wohin? Er wird wohl
kaum Perez de Cuellars Nach-
folge in den Vereinten-ohne-
uns-Nationen antreten wollen?
Nein. Ein anderer Herr konnte
dann zuriicktreten, ein anderer
Siildamerikaner, Joao de Have-
lange. Und der ist Prisident des
internationalen  Fussballbun-
des, der FIFA! Schon war’s:
Wenigstens ein Schweizer wire
dann fir die Finalrunde der
Weltmeisterschaft qualifiziert.
Was auf dem holprigen Rasen
nicht erreicht wird, kann am
griinen Tisch nachgeholt wer-

den.
ab

Der Léon Schlumpf hat es
auch einer welschen Wo-
chenzeitung angetan. Da der
Biindner ihr ein «Anterviuy ver-
weigerte, beschloss sie, ihn
postwendend anzugreifen, und
zwar in den schérfsten Tonen.
Die «Bundesratsmetzgetey
wurde auch ganzseitenweise in
Tageszeitungen angekiindet
unter dem Titel «Der Bundes-
rat, den es nicht gibty ... Un-
glaublich, was da ein nicht
existierender Landesvater alles
falsch machen kann! Léon
Schlumpf hat es mit Fassung
getragen. Auch er weiss, dass es
die Wochenzeitungen nicht
leicht haben, ihre Abonnenten
zu behalten, und so dient er halt
~volens, nolens — der Pressefor-
derung. Und dachte sich: Je
mehr Farbe die Zeitungen druk-
ken, um so mehr machen sie in
Schwarzweissmalerei ...

o

ei Otto Stichs Stich ins Ob-

waldner Wespennest fallt
mir jenes bundesdeutsche
Tschiittelerlied ein, in dem es
heisst: «Der Franz, der kann’s.»
Der versteht nicht nur das
Tschutten. Und das Geldver-
dienen. Der versteht auch das
Verstecken. Tschutten miisste
man konnen. Tschutten und
Geldverdienen wie der Franz —
und dabei ehrlich bleiben.

b

Wetteten zwei Bundes-
Y hausler, ob der Oehen
@t (oder geht). Oder ob der
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Entweder — oder — oder

Um die hundert Gemeinden aus nicht weniger als zwanzig Kan-
tonen bewerben sich um eines der insgesamt sieben zur Dezen-
tralisierung ausgeschriebenen Bundesamter. — Entweder ist das
standige «Ausrufen» gegen Bern nur eine Art eidgendssischer
Liebeserklarung, oder man witzelt tiber die Bundesbeamten nur,
um sie wenigstens geistig in der Nahe zu haben, oder man will die
Bundesamter nur tibernehmen, um sie um so sicherer zum Ver-
schwinden zu bringen.
=

Nationalrat Valentin Oehen ist trotz des Kompromisses von Zi-
rich aus der Nationalen Aktion ausgetreten und tberlasst somit
seinem bisherigen Parlamentskollegen Markus Ruf das Feld. —
Entweder hat Oehen erkannt, dass er die Geister, die er da einst
ge-Ruf-en hat, nicht mehr los wird, oder er sah ein, dass die Xe-
nophobie unter dem jungen Polit-Stiirmer die Okologie in die
Besenkammer stellt, oder er ist einfach Giber Nacht um vieles
weiser geworden.

Ruf bleibt (oder gegangen
wird). «Der bleibt doch!» sagt
der eine. «Der geht bestimmt!y
erwidert der andere. Am Ende
behielten beide recht: Es wurde
sowohl gegangen als auch ge-
blieben. Wie lange das wohl so
bleibt?

Wenn ...

...der Bauernverband sieben
Rappen mehr fiir den Liter
Milch fordert, dann verwechselt
er das Hindernisrennen um an-

gepasste  landwirtschaftliche
Preise mit einer Springkon-
kurrenz.

... die Obwaldner heute wegen
ihrer Steuergeschenke an neu-
reiche Auslinder in politische
Schlaglocher geraten konnten,
so nur darum, weil sie ihre eige-
ne Geschichte schlecht kennen.
Bruder Klaus kehrte nédmlich
seinerzeit der Obwaldner Politik
nicht zuletzt darum den Riik-
ken, weil man zwei reichen
Deutschen und einem reichen
Siidtiroler das Landrecht ge-
wihrte, was denn auch zu ent-
sprechenden internen Wirren
fiihrte.

... Bundesrat Otto Stich in
einem Interview erklirt, der
Bundesrat miisse sagen, «wo €s
lang gehty, so ist diese Forde-
rung wenigstens soweit erfiillt,
als es meist «lange gehty, bis er
selber weiss, wo es «lang geheny
soll. Lisette Chldmmerli

Sthow 1nfevessaut
tuwal 2u selen, was
Mavcos auf umsexex
Bouk so liegen hat

Webelfpalter  Nr. 17,1986

55




	Bundeshuus-Wösch

